
Biodiversität und Ernährungssicherheit sind kompatibel 
Priska Baur, Agrarökonomin, Zürich

KBNL-Planungssitzung, Biel, 13. März 2024

30 Prozent Landesfläche mit Vorrang Biodiversität:
Illusion oder realis=sches Ziel?

Simula'on Variante maximaler Vorrang Biodiversität: 14‘800 km2 (36% Landesfläche)
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7. (Weitere Quellen und Beiträge)
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(1) Überschätzter Beitrag der Schweizer Land-  
  wirtschaft zur Ernährungssicherheit …



Sogenannter Selbstversorgungsgrad (SVG)
Ein irreführender Indikator für Ernährungssicherheit (ES)

Quelle: kopiert aus: 
BFS (2023). Taschen-
staJsJk LandwirtschaN 
und Ernährung.
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SVG entspricht
in der Schweiz produzierte Kalorien / 
Kalorienverbrauch (Food Waste eingerechnet)



Schweizer Wohnbevölkerung u. BruAo-«Selbstversorgungsgrad» über 100 Jahre
Immer > 50% trotz wachsender Bevölkerung und schrumpfender Fläche 

Quelle: Baur & Krayer (2021); Daten: Wohnbevölkerung (BFS, 2020a), Selbstversorgungsgrad (Agristat 1938, 1948, 1968, 1968, 
1978, 1988, 1998, 2008, 2018), Antwort Bundesrat auf Motion Erich von Siebenthal, 20.3.2008
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(2) … zu hohen Kosten für Umwelt, Volks-  
  wirtschaft und Landwirtschaftsbetriebe



Quelle: Der Bundesrat (2018). Gesamtschau zur mi_elfrisJgen Weiterentwicklung der AgrarpoliJk, S. 30 

Bisher wurde kein Umweltziel Landwirtscha> vollständig erreicht
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S@ckstoff-Einträge über kri@schen Grenzen belasten naturnahe 
Ökosysteme und bewirtscha>ete Wälder
Hauptursache: TierprodukLon

Quelle: Rihm, B., & Achermann, B. (2016). Critical loads of Ntirogen and their exceedances. Bern: FOEN. 
https://meteotest.ch/firma/stories/uebermaessige-stickstoff-deposition-in-der-schweiz; abgerufen am 30.3.2019
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Quelle: h(ps://2019.agrarbericht.ch/de/umwelt/energie/energiebedarf-der-
landwirtscha>?zoom=_13726576-b2e6-4ea6-b6a4-Idacd8a0ad2 (letzter Zugriff: 21.2.2024)

Negative Energiebilanz: > 2 kcal fossile Energie / 1  kcal Nahrung
Hauptursache: Spezialisierung Schweizer Agrarproduktion auf Tierproduktion
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Vw Kosten Agrarpoli1k: 19.8 Mrd. CHF/Jahr, davon 40% Umwelt
Berechnung Avenir Suisse (2018)
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Quelle: Vision Landwirtscha> (2022); Berechnungen Felix Schläpfer

Kosten Tierproduk1on markant höher als Kosten Pflanzenprod.
Für KonsumentInnen, SteuerzahlerInnen, Allgemeinheit/externe Kosten, 2020
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Volkswirtscha>liche Kosten: 14.2 Mrd. CHF
- davon Pflanzenproduk\on: 3.5 Mrd. CHF (24%)
- davon Tierproduk\on: 10.8 Mrd. CHF (76%)

Kosten für SteuerzahlerInnen: 2.8 Mrd. CHF
- davon Pflanzenproduk\on: 0.4 Mrd. CHF (13%)
- davon Tierproduk\on: 2.4 Mrd. CHF (87%)
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Schweizer LW auf TierprodukBon spezialisiert (TP=66% ProdukBonswert) 
(2022; ohne nichtlw. NebentäBgkeiten und lw. Dienstleistungen)

Quelle: kopiert aus: Aviforum (2023). Sta\s\ken, Mai 2022. 
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«Heute sind rund 40 Prozent des Produk/onswerts der Schweizer Land-
wirtscha4 abhängig vom Grenzschutz. Entsprechend kommt auch ein sub-
stanzieller Teil der landwirtscha4lichen Wertschöpfung durch Grenzschutz-
massnahmen zustande. Es handelt sich bei diesem Teil nicht um Wert-
schöpfung im klassischen Sinne, bei welcher für die KonsumenHnnen und 
Konsumenten Mehrwerte geschaffen werden, sondern um einen finan-
ziellen Transfer von den KonsumenHnnen und Konsumenten zur Land-
wirtscha7 und den anderen Akteuren der Lebensmi;elke;e.»

Quelle: Bundesrat (2022). Zukün>ige Ausrichtung der Agrarpoli\k. Bern, 22. Juni 2022, S. 43

(Hervorhebungen: P. Baur)

Wich@gstes Instrument Tierproduk@onsförderung: Grenzschutz
ZollkonLngente + sehr hohe Zölle
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Schweizer LW,
2021, 2022: 
- Erträge
- Aufwand
- LW. Einkommen
- Haushaltseink.

Was sMmmt da nicht?
Die Direktzahlungen, 
die das Einkommen 
sichern sollten, sind 
höher als das land-
wirtschaRliche 
Einkommen.

Quelle Screenshot: Agroscope (2023). Die wirtschaftliche Entwicklung der schweizerischen 
Landwirtschaft 2022. Zentrale Auswertung von Buchhaltungsdaten, Stichprobe Einkommenssituation.

2021 2022
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(3) (Wobei nicht die Landwirtschaft     
  hauptsächlich profitiert)



Aufwand für Vorleistungen höher als Erträge
Landw. Gesamtrechnung, Schätzung BFS für 2023
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Quelle: Daten: BFS (2023). LandwirtschaNliche Gesamtrechnung, Schätzung 2023; Zusammenstellung 
Kosten / Erträge und Grafik: Priska Baur 
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«Die OECD geht davon aus, dass bis zu drei Viertel der Marktpreis-
stützung in der Landwirtscha4 – dazu zählt die OECD insbesondere auch 
den Grenzschutz – nicht als höheres Einkommen bei der LandwirHn und 
dem Landwirt bleibt, sondern in die vor- und nachgelagerten Stufen der 
Wertschöpfungske;e fliesst. Das heuHge Grenzschutzsystem führt dem-
nach zu Ineffizienzen, Fehlanreizen und Rentenbildungen in der Wert-
schöpfungske[e und die im Vergleich zum Ausland höheren Konsumen-
tenpreise werden nur teilweise an die landwirtscha4lichen Produzenten 
weitergegeben.»

Quelle: Bundesrat (2022). Zukün>ige Ausrichtung der Agrarpoli\k. Bern, 22. Juni 2022, S. 43

(Hervorhebungen: P. Baur)

Vor allem die vor- und nachgelagerten Stufen profi@eren 
(nicht die LandwirtschaR)
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(4) Eine kohärente Ernährungssicherheits-  
  politik weist den Weg zu mehr Biodiversität



Defini&on «Ernährungssicherheit» (FAO)
InternaBonal anerkannte DefiniBon (FAO, 1996)

Defini=on Ernährungssicherheit (ES)
Alle Menschen haben jederzeit Zugang zu genügender und ausgewogener 
Ernährung, um akHv und gesund leben zu können.
Vier Aspekte: 
1. Verfügbarkeit: genügend Nahrungsmi[el müssen vorhanden sein
2. Zugang: Nahrungsmi[el sind für die KonsumentInnen erhältlich und bezahlbar
3. Verwendung: Lebensmi[el müssen sicher sein und ernährungsphysiologischen 

Bedürfnissen entsprechen
4. Stabilität: Ernährungssicherheit besteht dann, wenn sichere Nahrungsmi[el 

jederzeit für alle in ausreichender Menge erhältlich sind.

Quellen: 

• Bundesrat (2015). BotschaN zur VolksiniJaJve «Für Ernährungssicherheit», S. 5759 
• FAO (1996): DéclaraJon de Rome sur la sécurité alimentaire mondiale et Plan d’acJon du Sommet mondial de 

l’alimentaJon (Erklärung von Rom zur Welternährungssicherheit und AkJonsplan des Welternährungs-gipfels von Rom), 
13.–17. November 1996, einsehbar unter www.fao.org.
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Ernährungssicherheit in Art. 104a Bundesverfassung (2017)

13. März 2024 20

Quelle Screenshot: Bundesverfassung (Stand: 1.1.2024). https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1999/404/de#art_104_a; 
letzter Zugriff: 23.2.2024
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https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1999/404/de


21

Quelle: NZZ https://www.nzz.ch/schweiz/urnengang-vom-24-september-2017-die-abstimmung-ueber-die-
ernaehrungssicherheit-auf-einen-blick-ld.1310802 (abgerufen am 6.11.2017)
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Ernährungssicherheit basiert auf drei Säulen 

1. Standortangepasste Agrarproduk2on

2. Diversifizierte Handelsbeziehungen

3. Lagerhaltung

Quelle: Baur & Flückiger (2018), Baur & Krayer (2021)

(Ernährungssicherheit bedeutet nicht, möglichst viel in der 
Schweiz zu produzieren.)
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Poli%kversagen und Fehlanreize korrigieren + Berufsbildung reformieren
• Subven'onen: direkte und indirekte Subven'onierung Tierproduk'on 

reduzieren/beenden (Grenzschutz, Absatzförderung, Werbung)

• Anreize für Biodiversität: erhöhen und op'mieren

• Anreize für ressourcenschonenden vielfäl'gen Pflanzenbau: ausbauen

• Einkommenssichernde Direktzahlungen: ab- bzw. umbauen, produk'onsunabhängig 
(pro Betrieb), evtl. im Zeitablauf sinkend bis Plafonds

• LandwirtschaOliche Berufsbildung: Aufwertung Pflanzenbau, Ökologie inkl. Biodiversität, 
Ethologie und Ökonomie

• Beratung: gesamtbetriebliche Begleitung ausbauen, vgl. z.B. Projekte Win4, V3

• Neues Selbstverständnis LandwirtschaO: von Primat  «pflanzenveredelnder» 
Tierproduk'on zu einer Agrikultur mit vielfäl'gem Pflanzenbau und Biodiversität

(Heu'ges Direktzahlungssystem stabilisiert eine nicht standortangepasste, 
ökologisch und wirtschaOlich nicht nachhal'ge Produk'on.)

Aspekte einer kohärenten Ernährungssicherheitspoli@k (I)
Aus agrar- und umweltökonomischer PerspekLve
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Diversifizierte Handelsbeziehungen

• Grenzschutz: reduzieren

• Präferenzabkommen: mit wichHgen Partnerländern; BerücksichHgung Ökologie / 
Biodiversität

• InternaHonale Lieferke[en: Unterstützung Land-/Ernährungswirtscha4 beim 
Auiau von nachhalHgen internaHonalen Lieferke[en (Arbeitsbedingungen, 
Tierhaltung/-transport/-schlachtung, ressourcenschonende ProdukHon)

• We[bewerb: «Fairer» We[bewerb führt zu mehr Preisvielfalt und fördert 
QualitätsprodukHon in der Schweiz 

(Ohne Handel kann Schweizer Landwirtscha4 nicht produzieren und die Schweizer 
Bevölkerung nicht ernährt werden.)

Aspekte einer kohärenten Ernährungssicherheitspoli@k (II)
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Import bedeutet nicht automa@sch weniger Ökologie
Die meisten Handelspartner verfügen über bessere Standortbedingungen 
z.B. Ackerland pro Kopf: Vergleich Schweiz mit ausgewählten Ländern der EU und weltweit, 2018 (in Aren) 

 
 

Quelle: Baur & Krayer (2021); Daten: FAO (2018)

Orange: entwickelte Länder mit 
knappem Ackerland, vergleichbar mit CH

Rot: weltweit und Schweiz

Blau: EU-Länder

Grün: Russland und Nachbarstaaten

Gelb: landreiche Agrarexportländer

Ohne Spitzenländer Kazachstan (162,4 Aren) und Australien (124,4 Aren).

13. März 2024 26Priska Baur, Agrarökonomin, Zürich



13. März 2024 27Priska Baur, Agrarökonomin, Zürich

ØBedeutung diversifizierte Handelsbeziehungen 
für Ernährungssicherheit wird unterschätzt

ØHandlungsbedarf



Lagerhaltung heute

• Prinzip Subsidiarität: Für Lager sind primär Unternehmen verantwortlich; Lager 
sind in Lieferke[en Ernährungsindustrie eingebunden

• OrganisaHon: Delegierter für Landesversorgung mit Bundesamt für wirtscha4liche 
Landesversorgung (BWL) und MilizorganisaHon (Unternehmen)

• Total Pflichtlager: Ende 2022 rund 280 Unternehmen

• Pflichtlager Nahrungs- und Fu[ermi[el: zuständig ist Genossenscha4 
reservesuisse; Unternehmen: Fenaco, Migros, Aldi, Lidl, Fu[ermühlen etc.

• Finanzierung Pflichtlager: via sogenannte GaranHefonds der Unternehmen

• Kostenträger Pflichtlager: KonsumentInnen (Lagerkosten werden eingepreist)

(Jüngere Erfahrungen mit Covid, Ukrainekrieg, Krieg im Gaza, bedrohte 
Transportrouten im Roten Meer bestäHgen, wie wichHg die Lagerhaltung ist.)

Aspekte einer kohärenten Ernährungssicherheitspoli@k (III)
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Quelle Screenshot: BWL (2023). Bericht zur Vorratshaltung 2023, S. 15.  

Pflichtlager Nahrungs-
und FuMermiMel

• Gelagerte Produkte
• Bedarfsdeckung 

(vorgeschriebene)
• Pflichtlagerbestand, 

z.B. am 31.5. 2023

Ø Bedeutung 
Lagerhaltung wird 
unterschätzt

Ø Handlungsbedarf

13. März 2024 29Priska Baur, Agrarökonomin, Zürich



(5) Mit einer standortangepassten   
  Landwirtschaft im Zentrum



Fleischproduk.on wächst wegen industrieller TP
Seit 2000 wächst CH FleischprodukLon erneut, wegen Pouletmast (gelb)
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Quelle: Baur & Krayer (2021); Daten: Food and Agriculture OrganisaJon FAO (2021)

2022: 497’798 Tonnen Schlachtgewicht 
(Proviande, 2023)

Schweizer Fleischproduk'on, 1961 - 2018
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Ø SojaeiweissfuZer ist kein Neben-
produkt und konkurrenziert
menschliche Ernährung

Ø Global rund 80% Sojabohnen an 
Tiere verfüZert, davon HälOe an 
Geflügel

Ø Globales Wachstum Pouletmast
ist HaupZreiber Sojaanbau

Ø Schweizer Geflügelmast nicht 
standortangepasst und 
vollständig importabhängig 
(Tiere + FuZer)

Ø «Subs'tu'on is no solu'on». 
Nö'g: von allen 'erischen 
NahrungsmiZeln weniger

Quelle: Baur & Krayer (2021). Schweizer 
Fu(ermi(elimporte - Entwicklung, 
Hintergründe, Folgen. Studie im Au>rag 
von Greenpeace Schweiz. Wädenswil: 
ZHAW. 

Hühner würden
Soja-Nuggets

kaufen

Quelle: NOVANIMAL 

Poulet ist nicht nachhalLg und Lerethisch besonders problemaLsch
SubsMtuMon Rind durch Poulet ist Problemverschiebung und hemmt 
pflanzliche InnovaMonen



Die HälWe der Schweizer FleischprodukLon basiert auf ImporXuAer
FleischprodukBon aus Inland- bzw. ImporLuMer, DreijahresmiMel 2016-2018

Quelle: Grafik: Baur & Krayer (2021); Daten: Modellierung auf Basis BFS (2019), Proviande (2020), Aviforum (2020)
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• Weniger industrielle TierprodukHon: Zunahme Pouletmast verhindern; 
Tierbestände abbauen 

• Mehr Biodiversität (BD): BD als Hauptprodukt entdecken + gezielt produzieren 

• Aufwertung Pflanzenbau für menschliche Ernährung: Vielfalt pflanzliche 
Nahrungsmi[elprodukHon zulassen und fördern; altbekanntes und neues, z.B.: 
Linsen und Buchweizen; Quinoa und Kichererbsen

• Ressourcenschonende pflanzliche ProdukHon:
- Präzisionslandwirtscha4: RedukHon PesHzide, SHckstoff etc.
- ProdukHonsmethoden: bekannte und neue weiterentwickeln/zulassen/ 

fördern, z.B.: Bio und Integrierte ProdukHon; verHkale Landw. / Hors Sol, 
PräzisionsfermentaHon, …

• Lieferke[en für pflanzliche Nahrungsmi[el: auiauen und stärken

(Chance für Schweizer Landwirtscha4: Qualität ansta[ Menge)

Agrarproduk@on an Standort anpassen
Ansta[ viele Kalorien produzieren mit intensiver ProdukMon
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(6) 30 Prozent Biodiversitäts-Vorrangflächen sind 
  ein realistisches Ziel 



Bodennutzung der Schweiz (Arealsta@s@k)
100 Prozent = 41‘291 km2

Quelle: Bundesamt für Sta\s\k (letzter Zugriff: 21.2.2024)
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Vorrangflächen für Biodiversität: Simula@on MIN und MAX
Fünf Hauptnutzungsbereiche: Alp, produkBve LandwirtschaU, bestockt, unprodukBv, Siedlung

Quelle: Modellrechnungen Priska Baur; Stand: 22.2.2024
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0 5’000 10’000 15’000 20’000

Vorrang Biodiversität (MIN)
7'393 km2

(18% Landesfläche)

Vorrang Biodiversität (MAX)
14'781 km2

(36% Landesfläche)

Alpwirtschaft produktive LW bestockt unproduktiv Siedlung



Simula@on Vorrangflächen für Biodiversität: Variante MAX
17 Bodennutzungsklassen: von AlpwirtschaUsflächen bis besondere Siedlungsflächen

13. März 2024 38Priska Baur, Agrarökonomin, Zürich

0

2’000

4’000

6’000

8’000

10’000

12’000

14’000

Alpwirts
ch

afts
flä

ch
en (7

0%)

Naturw
iesen, H

eim
weiden (3

0%)

Acke
rla

nd (1
0%)

Obst-
, R

eb- u
nd Garte

nbau (1
0%)

Wald (4
0%)

Gehölze
 (9

0%)

Gebüsch
wald (9

0%)

ve
getat

ionslo
se Fl

äch
en (0

%)

unprodukti
ve Vege

tatio
n (9

0%)

ste
hende Gewässe

r (1
0%)

Gletsc
her, F

irn
 (1

0%)

Fli
essg

ewässe
r (1

0%)

Gebäudeare
al (1

0%)

Verke
hrsf

läch
en (1

0%)

Industr
ie- u

nd Gewerb
ea

real (1
0%)

Erholungs- 
und Grünan

lage
n (1

0%)

beso
ndere Si

ed
lungsf

läch
en (1

0%)

km
2

Vorrang Biodiversität
(14'781 km2, 36%)
Vorrang Produktion/Anderes
(26'512 km2, 64%)

(in Klammer: Flächenanteil mit Vorrang Biodiversität)
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Vorrang Biodiversität 
auf «unproduk5ven» 
Flächen: 0 bis 100%?
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30% Landesfläche mit Vorrang Biodiversität: ein realis@sches Ziel

Simula%on Variante mit maximalem Vorrang Biodiversität:
14‘800 km2 (36% Landesfläche)

Quelle: Modellrechnungen Priska Baur; Stand: 22.2.2024



Kohärente Ernährungssicherheitspoli@k braucht 
Landwirtscha> + Koali@onen

LandwirtschaP gewinnen
• Wahre GewinnerInnen: ProdukGonsfördernde PoliGk – Zuliefer- und Verarbeitungs-

industrie; Verbände und PoliGkerInnen – sichtbar machen

• Industrielle TierprodukGon: mit Hunderten und Tausenden Tieren nicht im Interesse 
Mehrheit der Schweizer LandwirtschaU

• «Weniger ist mehr»: 1. PoliGk vereinfachen; 2. weniger produzieren mit höherer 
Qualität und zu besseren Preisen 

• LandwirtschaUsbetrieb: vom «Sonderfall» zum KMU

• Neues Selbstverständnis LW: kompetente und stolze Agrikultur mit Vielfalt pflanzliche 
Nahrungsmi]el

Unterstützung aus möglichst allen Parteien und ZivilgesellschaP finden
• Ernährungssicherheit liegt jenseits parteipoliGscher Polarisierungen
• SachpoliGk ansta] ideologischer Profilierung 

Umgang mit VerliererInnen?!
• Was ist wem zumutbar?
• Z.B. SGlllegungsbeiträge für Mastställe?
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Anzahl Landwirtschaftsbetriebe

Chance für eine standortangepasste LandwirtschaX
85% der Betriebe halten Tiere, aber nur 4% sind auf intensive TierprodukBon spezialisiert  

Quelle: Daten: Agristat (2022). SES, Kapitel 1 Betriebsverhältnisse, S. 11. Grafik: P. Baur

Von 48‘864 Landwirtscha>sbetrieben (2021)
- halten 85% Tiere 
- sind bei 80% Tiere wirtscha>lich wich\g
- gelten 66% als Tierhaltungsbetriebe
- sind 4% (2‘167) auf die intensive Tierproduk\on 

spezialisiert (= «Veredlungs»-Betriebe) 

Betriebe nach ihrer betriebswirtschaRlichen Ausrichtung, 2021
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Chance: gute wirtscha:liche Ausgangslage 
Einkommenssicherheit und diversifizierte Einkommen ermöglichen 
betriebliche Anpassungen in der LandwirtschaW

Quelle: Daten: Agroscope (2022). Buchhaltungsergebnisse, 2021; Grafik: Kopie aus BFS (2023): TaschenstaJsJk, S. 13 

Direktzahlungen pro Betrieb, 
nach Region, 2021:
Tal: 74‘158 CHF
Hügel: 72‘752 CHF
Berg: 89‘558 CHF
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Danke für Ihr Interesse J

NOVANIMAL – balance

NOVANIMAL – 0t for tat 

NOVANIMAL – prospects
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(7) (Weitere Quellen und Beiträge)



7. Quellen und weitere Beiträge (I)

Forschungsprojekt NOVANIMAL: zahlreiche Beiträge unter 
www.novanimal.ch

NOVANIMAL Innova-ons for a future-oriented consump-on and animal produc-on ist 
ein Forschungsprojekt im NFP 69 Gesunde Ernährung und nachhal5ge Lebensmi:el-
produk5on, gefördert durch den Schweizerischen NaGonalfonds SNF, 2016-2018.

Ø 100 Ideen für eine ressourcenleichtere AgrarprodukGon und pflanzenbasierte 
Essgewohnheiten in einer liberalen GesellschaU
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http://www.novanimal.ch/
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